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Die Form und der
aws dem Betriebe der /Yu/istfö/t /erei Desa,

bannt zu sein scheint. In beiden Fäl-
len ist die Hand der Former und
Uebermittler der Gedanken und der
Gefühle des Meisters, und sie ist es,

welche die tote Materie schwungvoll
und schön in den gewählten Propor-
tionen lebendig gestaltet. Diese Gabe

fällt nicht vom Himmel und auch das

Talent muss sie mühsam Schritt für
Schritt erobern, erarbeiten und dem
Leben abringen. Zögernd sind die An-
fänge eines werdenden Meisters, und
die zarten Kinderhände beginnen un-

ter Schulung und richtiger
Formen zu schaffen, die in inren
Sätzen schon- den kommenden Künstler;

verraten. Das entsprechende
lungsvermögen und der Sinn
Bewegungen des Lebens
Jungen unbewusst Impulse,
sich das Gesehene und
spiegelt, wenn auch in der
die Hände nicht immer
tungswillen restlos Folge
immerhin, die Form ist und
kühne Ausdruck des Meisters

Die edle Form erhält die erste Glasur

Mannigfaltig ist die Form, in der sich das

Können der Meister offenbart — oft ist sie

bizarr, eigenartig und neu, aber immer verrät
sie in ihrer Grösse oder in nur einer Einzelheit
die einfache, klassische Linie mit dem ewigen
Sinn der Bewegung. In der Kunstkeramik ist
sozusagen die Bewegung direkt in die Form
übertragen worden, sei es handwerklich auf der
Töpferscheibe oder in der Darstellung, wo die

Bewegung im Bruchteil einer Sekunde festge-

Inzwischen geht André Sarda in den Stall und vergräbt die

Kassette einen halben Meter tief unter der Streue des

Eselchens, das ihm, erstaunt über diese ungewohnte Störung
seiner Nachtruhe, mit resignierter Missbilhgung bei der

Arbeit zuschaut.
Oben in der Küche ist die Mohrenwäsche grade beendet,

als André wieder heraufkommt. Er schärft seiner Frau noch

einmal ein, dass sie zu keiner Menschenseele auch nur ein

Wort über die Vorgänge dieser Nacht verlauten lassen dürfe,

wenn sie nicht das schrecklichste Unglück über sich und ihr
Haus bringen wolle.

Phiiomene zuckt ergeben die breiten Schultern. Un-

glück 1 Als ob es nicht schon genug Unglück gegeben hättes -
von der verrussten Wäscheleine ganz zu schweigen. Sie hat

es ja von Anfang an gewusst, dass bei der ganzen Gold-

macherei nichts Gutes herauskommen würde. Wenn Andre

nur auf sie hören wollte! Aber wenn er sich irgendeine Idee

in den Kopf gesetzt hat, ist ja nicht mit ihm zu reden. Man

kann nichts tun als stillschweigen und zu sämtlichen Hei-

ligen beten, dass sie ihm beistehen sollen, obwohl er ja,
wie alle Mannsleute hier, nie zur Kirche geht.

Tino bekommt noch rasch einen heissen Wein und wird
auf dem grossen alten Kanapee in der Küche, wo Phiiomene

ein Bett, für ihn hergerichtet hat, so warm zugedeckt, dass

gar nichts mehr von ihm zu sehen ist.
Dann zieht sich das Ehepaar Sarda wieder ins Sehlal-

zimmer zurück. Es ist schon eine Stunde nach Mitternacht
und um fünf muss Madame Phiiomene mit ihren Gemüse-

körben schon wieder auf den Markt fahren. Nur gut, dass
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Ansicht des Dekorationsateliers, in dem Künstlerhände
das Dekor anbringen

Der Meister

sie trotz Andres Zureden, den Stand nicht aufgegeben hat.

Er wird vielleicht noch einmal froh sein, wenn sie wenigstens

damit immer noch ein bisschen verdienen.

Tino ist schon am einschlafen, als Onkel André noch

einmal in die Küche kommt.

„Hör mal, Tino", sagt er leise und beugt sich ganz nah

zu ihm herunter, „ich hab' es mir überlegt. Wir dürfen zu-

nächst gar niemandem etwas von der Kassette sagen, auc

deinem Vater nicht, wenn wir ihn vielleicht mal dort rte-

suchen können. Besser, er kann beschwören, dass er \od

nichts eine Ahnung hat, wenn sie ihn danach fragen vve

weiss auch, ob ihm die Sache recht wäre, er hat manchma

so komische Ideen, du weisst ja selnst. Nachher, wenn

von dort wieder zurückkommt, kann man es ihm ja

klären. Ii* i-i ni wie
Die beiden schütteln sich noch einmal die

alte erprobte Kriegskameraden, die sich ohne viel

verstehen. „„„uLfen
Ein paar Minuten später ist Tino schon test, eing -

^
in dem beruhigenden Bewusstsein, morgen nicht

zn müssen, denn Onkel André will ihm eine Entschu dgung

schreiben wegen des Schnupfens, den er sich heu .e

geholt hat.
16.

Als Andre Sarda am nächsten Vormittag in der '^ein
Tabak-Bar, die sich stolz „Café de l'Univers ne ^
Päckchen „Grauen" kauft, kommt grade aue • ^
der Polizist, der liier ziemlich häutig &

Arbeit eines angehenden Meisters: Die Bewegung

Rechts oben:
Die Ansätze zeigen den Willen der lebendigen Gestaltung

"'"f Rechts :

Die Arbeit erfordert nicht aliein Talent, sondern auch
Konzentration und sehr viel Geduld f Y V< •

"

vermutlich um den Wirt zu überwachen, wie man im Scherz
behauptet. Er schaut heute so ungewöhnlich wichtig unddienstlich drein dass André zuerst ein bisschen stutzt undihn dann fur alle Fälle zu einem Aperitif einlädt — sicherist sicher. Sie lehnen nebeneinander an dem hohen Zinktisch,ie Arme breit aufgestützt und reden zunächst das übliche.
Gaspard, der Wirt, ein kleines dürres Männchen, dessen
von Natur tragische Physiognomie viel eher in ein Beerdi-
gungsmstitut passen würde, wischt mechanisch am Schank-
tisch herum und erzählt dabei irgendeine gepfefferte Ge-
schichte, ohne seine düstere Miene aufzuhellen.
1*

kört gar nicht zu, er brennt ganz offensicht-
«ch darauf, irgendein wichtiges Amtsgeheimnis zu verraten.
Aunaehst schiebt er mit einer bedauernden Gebärde das
Käppi ein bisschen in den Nacken. „Eigentlich gar keine
f murmelt er wie zu sich selber, „muss gleich nachher

auis Kommissariat, einen Rapport machen." Und dann, als -
niemand antwortet: „Ihr würdet staunen, sage ich euch -was ich entdeckt habe. Ein Einbruch." Er blinzelt André
^rschmitzt, zu — „und weisst du wo? In eurer „Alteni Ohle die wir gestern versiegelt haben."

André hat Mühe, erstaunt genug zu sein, iässt sich dann
a er mit allen Einzelheiten berichten, wie Paul, dank seinem
nerhörten Scharfsinn, Die Sache gleich bei seinem ersten
undgang entdeckt hat. „Die Kerle — denn den Spuren

ach müssen es zwei gewesen sein — haben nämlich ver-
«essen, das Gartentor wieder zu schliessen. Und nicht nur

Gartentor, sondern auch die Haustür stand sperrangel-
ei offen, so dass man die Bescherung gleich sehen konnte.

Drinnen ist. alles durchwühlt worden, scheint es, jederSchrank und jede Schublade. Was und ob eigentlich ge-stöhlen worden ist, lässt sich noch nicht feststellen, manwird sehen. Es kommt sicher eine Kommission aus Nizza,
um den latbestand zu konstatieren. Ein Glück, dass es
gestern Abend ein bisschen geregnet hat, die Spuren im
Garten sind noch ganz frisch. Nur gut, André" — der kleftic
Korse versetzt seinem Nebenmann mit dem Ellenbogen
einen scherzhaften Rippenstoss — „dass du so breite Treter
hast. Die Spuren im Garten, weisst du, die sind nämlich
ganz schmal und elegant, wie von richtigen feinen Herren.
Das sind keine gewöhnlichen Vagabunden gewesen, möcht'
ich wetten. Ich denke fast, die haben etwas Bestimmtes
gesucht. Was meinst du, André?"

André Sarda zuckt die Achseln. „Wer hätte da was
suchen sollen, wo die Gerichtskommission doch schon alles
mitgenommen hat", meint er mit der kindlichsten Un-
schuldsmiene.

Sie reden noch ein Weilchen hin und her, bis Paul sich
doch schliesslich aufrafft und den Weg zum Polizeikomrnis-
sariat antritt.

„Es muss natürlich gleich alles so rasch wie möglich
nach Nizza gemeldet werden", denkt er, ohne seinen gemül-liehen Schlenderschritt deshalb sonderlich zu beschleunigen.

In Nizza wird die Angelegenheit freilieh doch mit etwas
grösserem dienstlichem Eifer behandelt. Noch kurz vorZwölf hält ein Polizeiauto mit zwei Inspektoren vor der
„Alten Mühle", wo Paul, der Ortsgendarm, sie schon erwar-
tet. Die beiden Herren sind ungeheuer gründlich, sie unter-
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Die I un<ì âer
^^4u/nabâ<zn aus cseai öetrseö« cêe^ /Vun.sttö/t /crc! D««a.

bannt ?u sein scbsint. In bsîâsn Dsl-
ten ist. âis tlsuâ à Mariner unâ
Debsrmîttler âsr Qeâsàn unâ âer
Qskübts âss Msîstsrs, unâ sis ist es,

wstcks âis tots Gâterie sckwunsvoU
unâ scbön in âsn Mwàbltsn Dropor-
tionsn IsbsnâiZ Zsstattst. Disse Dabs

kâiit niât vorn Hirnrnsi unâ aueb âas

l'alent rnuss sis mübsarn Sckrîtt kür

Soirritt erobern, srarbsitsn unâ âein
Dsbsn abringen. Xôgsrnâ sinâ âis ^.n-
kanKs sinss wsrâsnâsn Msîstsrs, unâ
âis -srtsn Kinâerbsnâe besinnen un-

ter Sckuiung unâ ricktiZsr
Dormsn ?u scbakken, âis in rnrsn.
süt?sn sckon âsn Icornrnsnâsn iîllrM
verraten. Das sntsprsànâs
iungsvsrrnässn unâ âsr Linn
RewesunZen âss Dsbens
âungsn unbswusst Irnpuiss,
sieir âss tZessbens unâ
spiegelt, v/snn sucìr in âsr
âis Hânâs nietrt irnrner
tungswiiisn restlos DotZs
irnrnsrtnn, âis lkorin ist unâ
kûìrns àsâruà âss Meisters

Ois säls I^orm erkält âîe erste dieser

^îsnnigksltig ist âis Dorm, in âsr siclr âss

Können âsr Msistsr okksnbart — okt ist sie

ki^srr, eiZerisrììT unâ neu, sker irnrner verrät
sis in itrrer vrosse oâsr in nur sinsr Tinxslksit
âis einkacks, klassiscbe Kinie mit âsm ewigen
Lrnn âsr Dswesung. In âsr Kunstkersmik ist
soxusagsn âis Revsgung âirskt in âis Dorm

übertragen worâen, sei es kanâwsrkiicb auk âsr
Mpksrseksibs oâsr in âsr Darstellung, wo âis

Rsvsgung im Druckteil sinsr Sekunâs ksstgs-

In?wiscl.en gebt Kndrê Ssrda in âsn Stall unâ vergrübt die

Kassette einen kolken Bieter ties unter àer Streue des

Kselebvns, das ikn», erstaunt über diese ungewobnte Störung
seiner Vacbti-ubc. mit resignierter Missbill,gung bei der

Arbeit ?usebaut.
Oben in 6er Küebe ist âis Mobrenwäsebs grade beenâet,

als Vndrê wieder bersulkommt. Kir sebsrkt seiner krau nnek

einn.ai ein, dass sie ?u keiner Mensebenseele suob nur mn

>Vord ü1)6i' die VurAânAe dieser verlaufen lussen dürke,

wenn sie niebt âss sebreeklicbste Ongiüek über siek nnâ ikr
llsns lil-ingen walle.

I II
I'bilcnliene 2uek> ergeben âie breiten bcbultern. On-

glück! VIs ab cs nickt seban genug Unglück gegeben Kälte

van âer verrussten Wäsobeleine guns?u sebweigen. Sie bat

es ja van Ansang an gewussì, äas« bei âer ganzen Oo!d-

rnaebervi niebts Öutes berauskammen würde. Wenn àà
nur anl sie kören wallte! /Vber wenn er sieb irgenâeine lâee

in âen Kapl gesetzt bat, ist ja nickt mit ibn, ?u r-eden. Man

kann niebts tun als stiilsebweigen nnâ -m sâmtbeben lie,-

ligen beten, class sie ibm bsistvken sollen, abwabl er ^a,

wie alle Mannsleute bivr, nie xur Kirebe gebt.
'Kino bokamint navb rassit einen bvissen W'oin unâ wirâ

ans dem grossen alten Kanapee in âsr Kücbv, wa kbilamvne

ein kett für ibn l.ergeri, btet bat, so warm -ugecieekt. âass

gar niebts mebr van ibnl ?u «eben ist.
^

kann -debt sieb âss Kbepaai Larda wieàvr ms Seblal-

simmer sniück. Kis ist. seban eine Ltunâv naeb Nitternacbt
unâ um sünt' muss jVlaciame kbilainene mit ibren (lemnse-

körben seban wieâer aus âen Markt iabren. ?>»r gut. class
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/cnâckt âss Delcorationzatsilcrs, le clem Xiinàrkânâs
clas Dslcor anbrmgsn

Der àiâtec

sie trots /cnârès /mreâen, âen 8tanâ mebt ausgegeben t>sì.

Kir wirâ viellsiebt. naeb einmal bob sein, wenn sie wenigstens

ciannt immer naeb ein bisseben verâienen.

'Kino ist seban am einseblaken, als Onkel .1 ncin; nveli

einmal in âie Küobe kamml.

„klär mal, Kino", sagt, er leise unâ beugt sieb gans nsll

su ibm berunter, ,.iek bab' es mir überlegt. >Vir äürten su-

näcbst gar nienianâein etwas van âer Kassette sagen, su«

cleinem Vater niebt, wenn wir ibn vielieiebt mal äort ke-

suc-.be» können, kesser, er kann besebwören. âass er vo»

niebts eine Vbnung bat, wenn sie ,bn âanaeb tragen.

weiss aueb. ob ibm âie 5aebe rsebt wäre, er bat manokm»

so kamiscbv läsen, clu weisst ja selost. Vsebber.

van âart wieâer surüekkam.nt, kann man es ibm i»

Oie beiâen scbütteln sieb naeb emmal âie

alte erprobte Kriegskameraâen, âie sieb obns vie!

vvrstoben. ^°/.Ki-,sen
Kin paar Minuten später ist 'l ina seban lest ving ^

^
in âem berulngenâen kewusstsein, niargen nmbt ^ 2

^ „
sn müssen, clenn Onkel Vnârè will .km e.ne

6 ^
sebreiben wegen clos Aebnuplens, âen er sieb beu e

geball liat.
ib.

Vis .Vnârê izarâa am näc-ksten Vormittag in

Ikibak-ksr, clie sieb stals „Kakê âe l'Oncvers ^
I'äekeben „(lrauen" kaust, kommt gracie »uo -

di^r iilSk iLZSndicdi ììîîuìiA ^

Arbeit emss ongskisnäsn ài-tsrs: Ois ösvsgung

lteciik oben:
D>s ^n-aks -eigen äsn willen äsr lsbsnäigen dàlwng

<
z- itssliis:

Dis /trbsit sàâert nickt allsln Islsnt. 5onäsrn avck
Xonüsnti-stion unä -slir vls! dsäulä

cermutlict, un, âen Wirt ?u überwaeksn, wie man im Scberx
kekauptet. Kr scbaut beute so uiigewöbnlivb wiobtig unc!ànstlieb ârein âass àârê Tuorst ein bisseksn stàt unâà âann sur alle Kalle ?u einem Vperitis einlädt — sicker
st siekor. biv lsknen nekeneinsnâer an âem lioken /inktisek,le Vrine brsit ausgestàt unâ reâen xunâekst âss üklieke.
t.-lsparâ, âer Wirt, ein kleines dürre« Mgnneken, dessen
von iVai ur tragiscke kkvsiognomie viel eker in ein ksercli-
gullgsmütitut passen würde, wisokt meokanisek am 8ekank-
t-seü tierum und er?äklt dabei irgendeine gepsesserte Oe-
i-etnekte, akne seine düstere Miene giàikvlîen.

^Vker Paul kört gar niekt xu, er brennt gan? ossensieiü -
Ueti âai-gus, irgendein wiektiges Vmtsgekeimins verraten,àsckst sekiskt er mit einer bedauernden Oekärcle das
àappi sin kissoken in den Ksoken. „Kigentlicii gar keine

murmelt er wie xu sieb selber, „muss glvieb naebber
»Ms Kominissarist, einen kapport maeben." Knci dann, als -
menianâ antwortet: „Ikr würdet staunen, sage ick eueb -»'us ick entdeckt babe. Kin Kinbruek." Kr klinxelt .Vnârè
^vdmitZTt ?u — „und weisst du wo? In surer „.Vltenl ums die wir gestern versiegelt bsben."

Vnârê bat Mübo, erstaunt genug xu sein, lässt sieb dann
»er nut allen Kindel bei ten beriebten, wie kau!, dank seinem
wsrbörten 8cbsrssinn, Oie Laobe gleicb bei seinein ersten
uuâgang entâeekt. bat. „Die Kerle — denn den Spuren

»en müssen es xwei gewesen sein — baben nämlieb ver-
M«sen, äas Oartentor wieder zm scbliessen. Kind niebt nur
cWc

sondern guck die klsustür staml sperrangel-
onsn, so dass man die keseberung gleicb sebsn konnte.

Orinnen ,st alles durobwüblt worden, scbsint es. jederbebrank und jede Aokublsde. Was und ab oigentbeb ,u--stoblon worden ist, lässt siel» noeb niebt seststelien. um»wird «eben. Ks kommt sicker eine Kommission ans
um den Istbestand nu konstatieren. Kin Lllüek, dass es
gestern Vbenci ein bisscben geregnet bat, die Äpuren im
Karten sind noeb gan? irisob. Kur gut, àdrê" - der kleküc
Korse versât seinem Kebenmann mit dem KIienba»-en
einen scbsiàktsn kippsnstoss — „dass du so breite 'Kreter
bast. Oie Lpuren »in Karten, weisst du, die sind nämlieb
gan? sebmal und elegant, wie von riebtigen keinen l lerren.
Oss sind keine gewöbnlioben Vagabunden gewesen, möcbl'
ieb wetten, leb denke käst, die bsben etwas kestirnrntvs
gesuebt. Was meinst du, .Vndrê?"

Vndre Sards 2uekt die Vebseln. „W'er batte da was
sueben sollen, wo die Ksricbtskommission dock seban alles
mitgenommen bat", meint er mit der Kindliebston lin-
sebiildsmiene.

Kie reden noeb ein Wsilcbon bin und bsr, bis kaul siel»

sariat antritt.
„Ks muss natürliek gleicb alles so raseb wie mögbcb

naeb KÎ2-S gemeldet werden", denkt er, obno seinen gemül-

lu Kixx.'i wird die Kngeisgenbeit kreilieb doeb mit etwas
grösserem dienstliobem Kiser bsbandelt. K'oeb Kur? vor
Xwöls kalt ein kali?eiauto mit ?wei Inspektoren vor der
,pV!ton Müble", wo kaul, der Ortsgendarm, sie seban erwar-
tet. Oie beiden Herren sind ungebeuer grünclliob, sie unter-
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